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KME - Kompetenzzentrum Mittelstand GmbH

Zukunft durch Innovation und Forschung

GANZHEITLICHES ZIRKULARES DESIGN UND NACHHALTIGKEITSBEWERTUNG VON
PRODUKTEN UND DIENSTLEISTUNGEN (ZIRKDENABE)

Die Kreislaufwirtschaft (Circular Economy) ist ein vielversprechender Ansatz, um dkonomischen, regulatorischen
und gesellschaftlichen Anforderungen an eine Nachhaltigkeitstransformation gerecht zu werden. Sie bietet das Po-
tenzial, umweltliche Ziele wie Klima- und Ressourcenschutz mit Innovation, Versorgungssicherheit sowie unterneh-
merischen Chancen zu kombinieren. Soll dies erfolgreich sein, miissen die physische Gestaltung der Produkte nach
kreislaufwirtschaftlichen Prinzipien und das zugehorige Geschaftsmodell integriert gedacht werden. Hierzu bedarf
es der Entscheidungsunterstiitzung im Innovationsprozess durch Kennzahlen, die es Entwicklern und Innovations-
managern ermdglichen, bei ihren Entscheidungen umweltentlastende, aus 6konomischer Sicht vorteilhafte und re-
gulativ konforme Optionen zu wahlen. Insbesondere fiir den Mittelstand existiert eine solche Entscheidungsunter-

stiitzung jedoch bislang noch nicht.

Problemstellung

Der Mittelstand steht im Spannungsfeld globaler Nachhaltig-
keitsherausforderungen und wachsender wirtschaftlicher An-
forderungen. Klimawandel, Biodiversitdtskrise und zunehmen-
de Ressourcenknappheit fiihren nicht nur zu steigenden Kos-
ten und Lieferkettenrisiken, sondern stellen auch etablierte
Produktions- und Geschidftsmodelle infrage. Gleichzeitig
wachst der Druck durch regulatorische Anforderungen, etwa
Berichtspflichten oder Sekundarrohstoffquoten, die auch klei-
ne und mittlere Unternehmen betreffen, ohne dass diese iiber
die gleichen Ressourcen wie GroBunternehmen verfiigen. Hin-
zu kommt ein deutlicher Wandel der Kundenerwartungen:
Nachhaltige, langlebige und transparente Produkte werden zu-
nehmend nachgefragt und sind entscheidend fiir die Wettbe-
werbsfahigkeit.

Die Kreislaufwirtschaft bietet hier die Mdglichkeit, mit der po-
sitiven Vision geschlossener Materialkreisldufe, die mit nach-
haltigen Geschaftsmodellen kombiniert werden, nicht nur den
vorhandenen Anforderungen zu begegnen, sondern unterneh-
merische Chancen zu er6ffnen und zu nutzen. Neben signifi-
kanten Beitrdgen zum Ressourcen- und Klimaschutz sowie zur
Vermeidung von Abfllen konnen Lieferkettenrisiken verringert,
bessere Produkte und Dienstleistungen angeboten, Marktan-
teile gewonnen sowie die Innovationskraft und die Wettbe-
werbsposition gestarkt werden.

Um die Chancen einer solchen Transformation zu nutzen, kann
der Mittelstand auf oft schlanke und flexible Strukturen, Parti-
zipation von Mitarbeitenden und Kunden sowie Marktnéhe und
nicht zuletzt auch unternehmerischen Geist zuriickgreifen,
muss aber auch mit begrenzten Kapazitdten und Strukturen
haushalten.

Soll eine Nachhaltigkeitstransformation in diesem Sinne er-
reicht werden, bedarf es bislang noch nicht existierender Me-

thoden und Werkzeuge, aber auch Know-how fiir eine Umset-
zung.

Zielsetzung

Das geplante Forschungsvorhaben zielt daher darauf ab, nach-
haltige Kreislaufwirtschaft umsetzbar fiir Innovationsprozesse
und die Produktentwicklung vor allem in mittelstandischen
Unternehmen zu machen. Damit sollen nachhaltige Losungen
entwickelt, Innovationskraft und Wettbewerbsfahigkeit ge-
starkt und regulativen Anforderungen begegnet werden. An-
satzpunkt ist hier die nachhaltige Gestaltung von zirkuldren
Produkten und Dienstleistungen und deren Verankerung in mo-
difizierten Innovations- und Entwicklungsprozessen. Besonde-
re Beachtung sollen hier die spezifischen Gegebenheiten von
Innovationsprozessen in mittelstandischen Unternehmen fin-
den.

Vorgehensweise

Inhaltlich folgt das Projekt drei fachlich-methodischen Arbeits-
paketen, die sich mit der Umsetzung von Zirkularitat bei einer
integrierten Betrachtung von Produkten und Dienstleistungen,
der Messung der Giite von Designoptionen sowie einer Umset-
zung in betrieblichen Innovations- und Entwicklungsprozessen
beschaftigen.

I. Entwicklung einer Strategischen Design-Toolbox fiir zirkulare
Produkte und Dienstleistungen

Den ersten Schritt stellt die konzeptionelle Integration von zir-
kuldren Designstrategien mit zirkuldren Geschaftsmodellen
dar. Es gibt eine Vielzahl von sog. zirkuldren Strategien, die
genutzt werden konnen, um Produkte und Systeme physisch
zirkuldr zu gestalten. Zu nennen sind hier etwa die R-Strate-
gien, das sog. Butterfly-Diagram der Ellen-MacArthur-Foundati-
on oder das sog. Circular Economy Design Diagramm.
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Daneben gibt es eine reiche Literatur zu zirkuldren Geschafts-
modellen, wie sie sowohl in der Wissenschaft als auch in
transferorientierter Literatur, etwa der Circular Economy Initia-
tive Deutschland, vorgeschlagen werden. Was bislang jedoch
fehlt, ist, Produkte ganzheitlich zirkuldr zu entwickeln und da-
bei das physische und das wirtschaftliche Produkt (d. h. das
Geschaftsmodell) integriert zu denken. Nur so konnen aber
Rebound-Effekte vermieden und die vorhandenen Nachhaltig-
keitspotenziale genutzt werden. Basierend auf einer solchen
konzeptionellen Integration wird eine Toolbox entwickelt, die
Strategien fiir die ganzheitliche Entwicklung zirkul&rer Produk-
te in Bezug auf deren physische Ausgestaltung und zugehori-
ge Geschaftsmodelle zusammenstellt.

II. Entwicklung eines zirkuldren Kennzahlensystems

Bei der Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen ist ei-
ne Vielzahl von Entscheidungen zu treffen, die einer quantitati-
ven Entscheidungsgrundlage bedarf. Ist es das iibergeordnete
Ziel, nachhaltige Losungen zu schaffen, treten vielfach Ziel-
konflikte auf, etwa zwischen dkologischen und dkonomischen
Kennzahlen, aber auch in Bezug auf verschiedene Nachhaltig-
keitsaspekte. Dies gilt auch fiir die Auswahl der entwickelten
Zirkularitatsstrategien aus der Toolbox in konkreten Entwick-
lungsprozessen. Es ist aber auch wichtig fiir das Benchmar-
king entwickelter Losungen gegeniiber herkdmmlichen Pro-
dukten und Dienstleistungen. Hier bedarf es eines geeigneten
Kennzahlensystems.

Hierzu wird ein adaptiver Katalog von Kennzahlen entwickelt,
der die Bewertung von Gestaltungsoptionen von physischen
Produkten etwa in Bezug auf Materialwahl, Einsatz von Rezy-
klaten, Leichtbau, Nutzungsdauer sowie zugehdrigen Ge-
schaftsmodellen wie Nutzungsintensitat, Wiederverwendungs-
optionen sowie von Produkten und Dienstleistungen ermog-
licht. Hierbei wird einerseits auf eine umfassende Abdeckung
von umweltlichen und 6konomischen Kennzahlen, aber auch
regulativen Anforderungen Wert gelegt.

Andererseits werden Aspekte wie Aussagekraft und Verstand-
lichkeit, Anforderungen an die Verfiigbarkeit von Daten, der er-
forderliche Berechnungsaufwand sowie die Kompatibilitat mit
bestehenden Kennzahlensystemen und Methoden beriicksich-
tigt. AuBerdem ist zu beriicksichtigen, dass sich die Anforde-
rungen andern konnen und der Katalog dementsprechend an-
gepasst werden muss.

IIl. Integration in betriebliche Innovationsprozesse

Die strategische Design-Toolbox und das Kennzahlensystem
werden durch ihre Einbettung in betriebliche Innovations- und
Entwicklungsprozesse nutzbar gemacht. Besondere Beach-
tung finden dabei Spezifika von Innovations- und Entwick-
lungsprozessen in KMU, die dort oft schlanker gestaltet sind,
flexibel und partizipativ stattfinden, aber auch abhéngig von
Kunden und Zulieferern wie auch Forschungspartnern ablau-
fen.

Concurrent Case-based Development
Um Relevanz und Anwendbarkeit der entwickelten Werkzeuge,
Kennzahlen und Prozesse sicherzustellen und gleichzeitig eine

schnelle Entwicklung und Umsetzung zu ermdglichen, werden
die Arbeiten fallstudienbasiert durchgefiihrt. Mittels Praxis-
workshops werden Anforderungen abgeleitet. Die fachlichen
Arbeiten finden begleitend zu drei spezifischen Entwicklungs-
projekten der Partnerunternehmen statt. So wird die Toolbox
validiert, werden Gestaltungsmdglichkeiten bewertet und Pro-
zesse erprobt. Aus den Erfahrungen werden schlieBlich Best
Practices sowie Praxisleitfaden fiir die schnelle und ganzheitli-
che Entwicklung nachhaltiger zirkuldrer Produkte fiir den Mit-
telstand abgeleitet. Diese werden schlieRlich mit den koope-
rierenden Unternehmen validiert und den bayme vbm Mit-
gliedsunternehmen vorgestellt.

Ergebnisse / Nutzen

Ergebnisse des Vorhabens sind die Strategien zur Entwicklung
nachhaltiger zirkuldrer Produkte und innovativer Dienstleistun-
gen, ein adaptierbares Kennzahlensystem fiir die Beurteilung
zirkuldrer Losungen im betrieblichen Kontext mittelstandischer
Unternehmen sowie ein flexibles Vorgehensmodell zur Veran-
kerung dieser in betrieblichen Innovations- und Entwicklungs-
prozessen.

Die Case Studies dienen als Best Practices und fassen Les-
sons Learned fiir die Entwicklung zirkuldrer Losungen und de-
ren Verankerung in mittelstandischen Innovationsprozessen
zusammen.

Die Praxisleitfaden ermdglichen eine schnelle und breite Um-
setzung der entwickelten Konzepte und Methoden im Mittel-
stand und fordern somit dessen nachhaltige Transformation.
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	Die Kreis­lauf­wirt­schaft (Cir­cu­lar Eco­no­my) ist ein viel­ver­spre­chen­der An­satz, um öko­no­mi­schen, re­gu­la­to­ri­schen und ge­sell­schaft­li­chen An­for­de­run­gen an ei­ne Nach­hal­tig­keits­trans­for­ma­ti­on ge­recht zu wer­den. Sie bie­tet das Po­ten­zi­al, um­welt­li­che Zie­le wie Kli­ma- und Res­sour­cen­schutz mit In­no­va­ti­on, Ver­sor­gungs­si­cher­heit so­wie un­ter­neh­me­ri­schen Chan­cen zu kom­bi­nie­ren. Soll dies er­folg­reich sein, müs­sen die phy­si­sche Ge­stal­tung der Pro­duk­te nach kreis­lauf­wirt­schaft­li­chen Prin­zi­pi­en und das zu­ge­hö­ri­ge Ge­schäfts­mo­dell in­te­griert ge­dacht wer­den. Hier­zu be­darf es der Ent­schei­dungs­un­ter­stüt­zung im In­no­va­ti­ons­pro­zess durch Kenn­zah­len, die es Ent­wick­lern und In­no­va­ti­ons­ma­na­gern er­mög­li­chen, bei ih­ren Ent­schei­dun­gen um­welt­ent­las­ten­de, aus öko­no­mi­scher Sicht vor­teil­haf­te und re­gu­la­tiv kon­for­me Op­tio­nen zu wäh­len. Ins­be­son­de­re für den Mit­tel­stand exis­tiert ei­ne sol­che Ent­schei­dungs­un­ter­stüt­zung je­doch bis­lang noch nicht.




